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Deutſchland.
Berlin, d. 16. Dec. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Kurfürſtlich heſſiſchen General Lieutenant Bauer den
Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit Schwertern dem Groß-
herzoglich heſſiſchen General-Major von Wachter den Rothen
Adler Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern desgleichen dem
Ulanen Schmidt des dritten Ulanen-Regiments, und dem
Schornſteinfeger- Geſellen Ernſt Puſcher zu Breslau, die Ret-
tungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Der Königl. Hof legt morgen die Trauer auf drei Wochen
für Jhre Majeſtät die Königin Adelaide von Großbri-
tannien und Jrland an.

Der mit einer außerordentlichen Miſſion am hieſigen Hofe
betraute Königl. däniſche Geheime Konferenz Rath und Kam-
merherr, Freiherr von Pechlin, iſt von Kopenhagen hier an
gekommen. Die preußiſchen Mitglieder der proviſoriſchen
Bundes-Kommiſſion, Se. Excellenz der General- Lieutenant von
Radowitz und der Ober-Praſident Dr. Bötticher, ſind von
hier nach Frankfurt a. M. abgereiſt.

Der Antrag der Polen in der Zweiten Kammer gegen die
Wahlen zum Erfurter Reichstag hat rie Befurwortung dies
deutſchen Ausſchuſſes, welchem derſelbe zur dringlichen Behand-
lung überwieſen wurde, nicht erlangt. Der Bericht, von Dun-
cker abgefaßt, empfiehlt, über den Antrag zur Tagesordnung
zu gehen. Es wird darin ausgeführt, daß die Wahlordnung
vom 26. Novbr., wie die Zahl der für Poſen aufgefuhrten De-
putirten ergebe, und was auch durch poſitive Mittheilungen der
Regierung ſo wie durch die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der
Provinz beſtätigt werde, ſich nur auf den demarkirten deutſchen
Theil der Provinz erſtrecke. Dieſer dieſſeits der Oemarkations-
linie belegene Theil aber gehöre unbezweifelt zum deutſchen
Bunde, das ſei „eine vollendete zu Recht beſtehende Thatſache.“
Der letztere Satz wird zu beweiſen geſucht durch Bezugnahme
auf den Beſchluß des Bundestages vom 11. April 1848 und
der deutſchen Nationalverſammlung vom 27. Juli 1848. Ge-
gen die Behauptung des Antrages, daß Poſen nach der Bun
desakte von 1815 nur mit Zuſtimmung aller Unterzeichner jener
Akte in den deutſchen Bund aufgenommen werden könne, wird
eingewendet, daß Poſen nicht ausdrücklich und namentlich vom
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Gebiet des deutſchen Bundes ausgeſchloſſen ſei, und daß Deutſch
lands innere und äußere Entwickelung von dem Beligben und
der Genehmigung der Unterzeichner der Wiener Kongreßakte
nicht abhängig gemacht werden könne. „Eine Folgerung der
Art wird deutſcher Seits niemals zugegeben werden.“ Die
Bundesakte wie die Schlußakte widerſprächen vielmehr einer ſol-
chen Folgerung und die Unterzeichner der Verträge garantiren
nicht blos den Beſtand, ſondern auch die Fortentwickelung des
Bundes.

Auf die Jnterpellation des Abgeordneten Geßler in der
Sitzung der zweiten Kammer vom 10. December über den Stand
der Poſenſchen Angelegenheit ſprach der Miniſter des Jnnern die
Hoffnung aus, noch im Verlaufe dieſer Woche die Vorlagen
über die endliche Regulirung der Verhältniſſe in der Provinz
Poſen einzubringen, eventuell am nachſten Montage die Jnter-
pellation zu beantworten. So wie wir erfahren, iſt die vom
Staatsminiſterium darüber ausgearbeitete Denkſchrift beendigt
und muß binnen kürzeſter Zeit in den Händen der Abgeordne-
ten ſich befinden. Die Denktſchrift ſchließt nach Erwägung aller
Umſtande, welche ſich gegen den Anſchluß des demarkirten Theils
an den deutſchen Bundesſtaat geltend machen, mit dem An-
trage, daß die Kammer ihre Zuſtimmung zur Einverleibung
des noch nicht zu Deutſchland gehörigen Theiles der Provinz
Poſen in den deutſchen Bund ertheile. (C. C.)

In der gemiſchten Verwaltungs-Commiſſion zu Flensburg
entwickeln ſich nicht allein bedeutende Verſchiedenheiten der An
ſichten und Abſichten zwiſchen dem preußiſchen und daniſchen
Kommiſſarius, ſondern durch die Anforderungen des Letzteren
auch beinahe Conflikte mit dem Commando der deutſchen Trup-
pen. Die Abſicht des daniſchen Kommiſſarius geht unumwun-
den dahin, den Waffenſtillſtand zur vollen Herſtellung der dä-
niſchen Macht in Schleswig mittelſt der Autorität der Verwal
tungskommiſſion zu benutzen und ſo während der Waffenruhe
alle Vortheile eines ſiegreichen Feldzuges zu erzeugen. Indeſſen
hat glücklicherweiſe der Graf Eulenburg einen feſten und zuver-
läſſigen Rückhalt an dem General v. Hahn, der zu keinem un-
r und übergreifenden Verlangen des däniſchen Kommiſ
ars die von dieſem unzahlig oft beanſpruchte militäriſche Exe

cution hergiebt und am wenigſten auf das ungemeſſene Ver
langen eingegangen iſt, die Militärkräfte zur unmittelbaren und



ſelbſtſtaändigen Verfügung der von der däniſchen Regierung ge
ſchickten und zum Daniſiren des Landes beſtimmten Civilbeam-
ten herzugeben, wozu der engliſche Obmann ſonſt wohl ſeine
Einwilligung zu ertheilen nicht abgeneigt erſcheint. Die dä-
niſcherſeits verlangte Aufloſung des ſchleswig-holſteiniſchen Hee-
res, das in Holſtein ſteht, dürfte dem Vernehmen nach, von
hier aus nicht im entfernteſten bewilligt werden, da dies ein
ſchwerer Schritt über die Bedingungen des Waffenſtillſtandes
hinaus wäre und die Angelegenheit plotzlich in die vollſte Ver
wirrung ſtuürzen wurde. Gewaltſame Ausbrüche von Seiten der
Herzogthümer wären als die unmittelbarſte Folge davon zu er-
warten. Auch in dieſer Angelegenheit der Herzogthumer wird
wohl der Augenblick fur Preußen ſehr erwünſcht ſein, wo es
die entſchiedene Leitung der Sache der deutſchen, centralen Ver-
fügung wird übergeben konnen, obgleich auch ſchon die Vorbe-
reitung der Unterhandlungen mit Dänemark bis dahin zu den
mühevollſten und peinlichſten Geſchaften gehort.

Nach den daniſchen Blattern vom 10. hat Miniſter Bar-
denfleth bei ſeiner Wahl in Odenſee folgende ſehr vorſichtige
Worte in Bezug auf die ſchleswig-holſteiniſche Sache geſprochen

Dänemark müſſe ſich als ein kleiner Staat verſtaundig, gemä-
ßigt und verſoöhnlich zeigen, doch auch eine feſte Ausdauer be-
weſſen, ein zahes Feſthalten an ſolchen Rechten, die es, ohne
ſeine Selbßſtäandigkeit und Unabhängigkeit aufzugeben, nicht
weggeben koönne“

Erfurt, d. 12. December. Die von Berlin zur Beſich-
tigung der Parlamentslokalitäten hierher gekommene Commiſs-
ſion hat ſich noch ſur kein beſtimmtes Lokal entſchieden. Zum
Volkshauſe hat die ganz nahe am Regierungsgebäude gelegene
katholiſche Auguſtinerkirche, zum Staatenhauſe das Maruinsſtift
die meiſte Wahrſcheinlichkeit fur ſich.

Frankfurt a. M., d. 8. Dec. Bekanntlich erließ die
„Landesverwaltung ſür das Herzogthum Schleswig im Octo-
ber d. J. eine Bekanntmachung wegen Sicherſtellung der ſchles-
wigſchen Poſteinkünfte, welche damals einiges Aufſehen erregte,
weil in derſelben die ſeit uralten Zeiten zum Herzogthum Hol-
ſtein und alſo früher zum deutſchen Reiche und ſpater zum
deutſchen Bundesgebiete gehörige Stadt und Feſtung Schleswig
incorporirt war. Die ſchleswig-holſteiniſche Statthalterſchaft
hat es fur ihre Pflicht gehalten, wegen dieſer Bekanntmachung
ſowohl bei der deutſchen Centralgewalt, als auch bei der preu-
ßiſchen Regierung Beſchwerde zu führen. Jn dieſer Veranlaſ-
ſung hat, wie wir vernehmen, unter Vermittelung der hanno-
verſchen Regierung, die übereinſtimmende Anſicht Preußens und
der Centraigewalt ſich dahin ausgeſprochen, daß die Meinung
der Landesverwaltung über die Territorialverhaltniſſe der Stadt
Rendsburg als gänzlich wirkungslos und bedeutungslos zu be
trachten ſei und deshalb auf ſich beruhen könne.

Stuttgart, d. 12. December. Die heutige Verhand
lung der verfaſſungberathenden Verſammlung über die Adreſſe
nahm unerwartet eine Wendung, welche vermuthlich das Schick-
ſal der Verſammlung entſcheiden wird. Der Abg. Süskind
hatte in ſeinem Vortrag erwahnt, der Chef des Departements
des Auswärtigen habe in der geweſenen Kammer der Standes-
herren erklärt: Die Grundrechte ſtehen und fallen mit der
Reichsverfaſſung. Staatsrath v. Wachter-Spittler äußerte in
ſeiner Erörterung die erſte Kammer habe noch nicht aufgehoört
ſie beſtehe, bis die Reviſion der Verfaſſung eingetreten ſein
werde. Abg. Reyſcher proteſtirte im Namen des Landes gegen
eine Behauptung, welche die Kammer der Standesherren wie
der aufleben laſſe, für einen Fall, den er nicht näher bezeich-
nen wolle. Die ganze Verſammlung mit Ausnahme von zwei
Mitgliedern (Kapff und Kuhn) erhob ſich, und viele Stimmen
riefen Wir proteſtiren Alle. Miniſter v. Schlayer erwiderte
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Wir können auch proteſtiren, und führte aus, daß die gegen
wärtige Verſammlung eine conſtituirende, aber keine conſtituirte
Standeverſammlung ſei, und daß die Regierung trotz aller Pro.
teſte daran feſthalte; ſie werde die Verfaſſung vom 25. Sept-
1819 wahren und zu wahren wiſſen. Sämmtliche Departe
mentschefs erhoben ſich zum Zeichen der Zuſtimmung. Die Vere
ſammlung beſchloß auf den Antrag des Abg. Zwerger, dir
Sitzung auszuſetzen und die ſtaatsrechtliche Commiſſion mit de
alsbaldigen Berathung über die Erklarung der Miniſter zu be
auftragen. Das Eis iſt gebrochen! ruft der Beobachter aus.

Stuttgart, d. 13. Decbr. Aus der geſtrigen Sitzung
der konſtituirenden Verſammlung tragen wir folgende Aeuße
rung über die deutſche Angelegenheit nach. M. Mohl: Der
Herr Chef der auswartigen Angelegenheiten hat neulich ſeine
Bereitwilligkeit ausgeſprochen, der ſtaatsrechtlichen Commiſſion
vertrauliche Mittheilungen über den jetzigen Stand der deut
ſchen Frage zu machen. Die ſtaatsrechtliche Commiſſion hat
den Herrn Depart. Chef auf geſtern Abend in ihre Sitzung ein
geladen, in welcher derſelbe auch erſchienen iſt. Es wurde nun
der Commiſſion die Mittheilung gemacht, daß ſich die Regie
rung an die Reichsverfaſſung nicht mehr fur gebunden erachte.
Jn dieſem Sinne ſei eine Depeſche an den dieſſeitigen Geſand-
ten in Wien zur Mittheilung an das dortige Cabinet ergangen.
Der weſentliche Jnhalt dieſer Depeſche ſei der, die wurttember
giſche Regierung habe die Anſicht, daß es an der Zeit ſei, daß
die deutſchen Regierungen die Jnitiative in der deutſchen Sache
ergreifen. Zu dieſem Behufe werde das öſterreichiſche Cabinet
erſucht, ſeine Anſichten in der Sache auszuſprechen. Die würt-
tembergiſche Regierung halte für nothwendig, im Sinne der
Einheit von Deutſchland das Verfaſſungswerk zu Stande zu
bringen. Angedeutet wurde, daß die Berufung eines Volks
hauſes nothwendig ſei, da nur hierdurch die Revolution auf
dauernde Weiſe beſiegt werde. Von dem öſterreichiſchen Cabi-
net ſei eine umfaſſende Aeußerung zugeſichert worden mit dem
Anfügen, daß Oeſterreich den Beweis liefern werde, daß es in
den Bundesſtaat eintreten kounne. Sodann ſeien auch mit dem
Cabinette in München Verſtandigungen eingeleitet worden, auch
hege die Königl. Regierung die Hoffnung, daß Verſtandigun-
gen mit den übrigen deutſchen Staaten eintreten werden, deren
Ergebniß ſeiner Zeit einer deutſchen Reichsverſammlung vorge
legt werden könne. Staatsrath Freiherr v. WachterSpittler
beſtätigt, daß dies im Weſentlichen die Eröffnungen der Re
gierung ſeien, und fügt nur bei, daß die Abſicht der Regierung
nicht ſei, dieſem Reichs!age vollkommene Befugniß in Abſicht
der Feſtſtellung der Reichsverfaſſung einzuräumen, ſondern daß
demſelben die Vorlagen nur zur Erörterung und Zuſtimmung
mitgetheilt werden wurden, ſo daß das Ganze auf dem Wege
der Vereinbarung zu Stande kaäme.

Stuttgart, d. 13. Dec. Jn der heutigen Sitzung der
verfaſſungberathenden Landesverſammlung wurde
der zufaälliger Weiſe ausgebrochene Streit wegen des rechtli-
chen Fortbeſtehens der erſten Kammer zum unheilvollen
Riß zwiſchen Standen und Regierung getrieben. Die Ver-
ſammlung faßte nämlich auf Antrag der ſtaatsrechtlichen Com-
miſſion Berichterſtatter Reyſcher) mit 53 gegen 6 Stimmen
folgenden Beſchluß: „Die zur Reviſion der Landesverfaſſung
einberufene Verſammlung von Volksvertretern erklärt in einer
beſonders zu entwerfenden Adreſſe der königl. Regierung 1) die
durch die Verfaſſung von 1819 feſtzeſetzte Landesvertretung iſt
durch das Geſetz vom 1. Juli d. J. für immer aufgehoben
2) die nach dem Geſetz vom 1. Juli gewählte, beziehungsweiſe
im Fall der Auflöfung nach demſe. ben Geſetz zu erneuernde
Landesverſammlung iſt die einzige Vertretung des Landes, bis
durch Verabſchiedung zwiſchen der Regierung und der Landes



verſammlung eine neue Landesvertretung zu Stande gekommen
ſein wird 3) ein Miniſterium, welches unternehmen ſollte, ge-
gen die klaren Beſtimmungen der Grundrechte und des einen
Theil des württembergiſchen Verfaſſungsrechts bildenden G. ſetzes
vom 1. Juli d. J. zu handeln, würde eines offenbaren Ver-
faſſungs- und Geſetzesbruchs ſich ſchuldig machen.“ Vom Mi-
niſtertiſch aus wandten Finanzminiſter v. Herdegen, Staats-
rath Hänlein, Staatsrath Freiherr v. Wächter-Spittler
alles auf, um den Streit zu vermeiden, welcher eine Eoentuali-
tät genannt wurde, die gar nicht eintreten werde, ein vorzeiti
ger Streit, der von den obliegenden Geſchaften nur abfuühren
und nimmermehr zum wahren Volkswohl ausſchlagen koönnte,
und es wurde die Verſicherung gegeben, daß, wie ſie ja auch
erſt kurzlich durch die Vorlagen bewieſen, die königl. Regierung
nimmermehr eine Kammer der Standesherren nach ihrer frühe-
ren Zuſammenſetzung einberufen werde. Von Miniſter von
Schlayer namentlich wurde auf die Geheimeratheverhand-
lungen aufmerkſam gemacht, welche der königl. Sanction des
Geſetzes vom 1. Juli d. J. vorangingen, und daß in das Be-
wußtſein des Staatsoberhaupts, welcher doch in einer Monarchie
der vornehmſte Factor zur Schaffung eines Geſetzes ſei, dieſes
Geſetz in keinem andern Sinn gebracht worden ſei, als daß die
gegenwärtige Landesverſammlung eine außerordentliche ſei, welche
die Aenderungen der Verfaſſung erſt vorzunehmen habe, außer
welcher aber die Beſtimmungen über die bisherige Landesver-
tretung formell noch zu Recht beſtehen, hochwichtige Beſtim-
mungen des ſeit 1819 gegründeten freien Vertrags zwiſchen
König und Land, welche überhaupt nicht ſo nebenher, gleichſam
in Colloquien von Standemitgliedern, in einer einzigen Stunde
ſtändiſcher Debatten hatten vernichtet werden kounnen. Dagegen
ruckte die 53 Stimmen ſtarke Kammermehrheit, zu welcher die
Fraction Römer wie die radicale Partei ſich verband, in feſt ge
ſchloſſener Phalanx zu Felde. Vor Allem müſſe man ſich an
den Wortlaut des Geſetzes halten, und dieſes ſpreche ſich klar
aus, nämlich: „die Landesverſammlung tritt in das Rechts-
verhaltniß der bisherigen Ständeverſammlung ein.“ Bis zur
Verabſchiedung der neuen Verfaſſung bleiben die Beſtimmun-
gen der Verfaſſungsurkunde von 1819, ſoweit ſie nicht
durch das gegenwärtige Geſetz vom 1. Juli und
nach Maßgabe des Einführungsgeſetzes durch die
als Landesgeſetz geltenden Grundrechte des deut-
ſchen Volkes abgeändert ſind, in Kraft u. ſ. w.“ Es
veſchloß deshalb die Verſammlung, eine feierliche Verwahrung
gegen die Erklärungen des Geſammtminiſteriums Sr. koönigl.
Majeſtät einzülegen, welche Verwahrung, geſtützt auf die be
treffenden Geſetzesſtellen und ſtandiſchen Verhandlungen, mit
dem Eingangs genannten Beſchluſſe übereinſtimmt. Die Fol-
gen dieſes Schrittes werden in der nächſten Sitzung, die wohl
die letzte ſein wird, ſich zeigen.

Karlsruhe, d. 1e. Oecbr. Auf den 15. Januar wer-
den die erſten 2000 Mann badiſcher Truppen hieher einberufen,
um eingetheilt und eingekleidet und dann, Behufs ihrer Neu-
bildung, in preußiſche Garniſonen abgeführt zu werden. Ge-
ſtern iſt die neue Uniformirung, ganz nach preußiſchem Muſter,
vereits erſchienen.

München, d. 14. Dec. So eben Mittags 123/, Uhr,
iſt der Geſetzentwurf über die Judenemancipation mit einer Mo-
dification von Paux und Nar mit 91 gegen 40 Stimmen an-
genommen worden.

Hannover, d. 13. Dec. Jn heutiger Sitzung der erſten
Kammer kam der Beſchluß der andern Kammer wegen Schles-
wig-Holſtein zur Berathung. Nach längerer Verhandlung wur-
de ein von Herrmann geſt llter Verbeſſerungs- Antrag mit

dahin gerichtet war, die Regierung zu erſuchen, mit den ihr zu
Gebote ſtehenden Meitteln dahin zu wirken, daß der Friede mit
Daänemark entweder auf der Grundlage des früheren Rechtszu-
ſtandes, wie ſolcher vor dem däniſchen Angriffe durch den offe
nen Brief und das Patent vom 214. März v. J. beſtanden,
oder auf der Baſis einer Theilung von Schleswig nach den
Nationalitäten und der volligen Vereinigung des ſüdlichen Theils
mit Holſtein und Deutſchland abgeſchloſſen werde.

Hamburg, d. 13. Dec. Die erbgeſeſſene Buürgerſchaft
iſt ſo eben zu Ende. Hamburg iſt dem Jnterim beigetreten,
wie überhaupt die Buürgerſchaft alle Senatspropofitionen ange-
nommen hat. Widerſpruch wird überhaupt nicht bemerkt, da
die liberale Partei der Buürgerſchaft nicht erſchienen war. Thor-
ſperre, Acciſe, Zoll u. ſ. w. wird alſo nach wie vor auf 2
Jahre erhoben. Auch die Wahl der Offiziere durch die Com-
pagnieen hört im Burgermilitair wieder auf nach Beſchluß der

heutigen Burgerſchaft. (V. Z.)Oldenburg, d. 13. December. Das neue Miniſterium
wird ſo eben bekannt; es beſteht aus den Herren Landgerichts
rath v. Buttel (der frühere Reichstagsabgeordnete), Regierungs-
Aſſeſſor v. Berg, Kammerrath Krell und Major Römer, wel-
cher letztere zwar ſchon Mitglied des abgetretenen Miniſteriums
war, in das neue aber wohl deshalb wieder eingetreten iſt, weil
er gerade derjenige Offizier iſt, welcher unſere militairiſchen
Verhaltniſſe am beſten kennt und dieſelben auch beim Landtage
am genügendſten zu vertreten weiß. Die Rechtlichkeit und Ehr-
lichkeit der neuen Miniſter wird der der abgetretenen nichts nach
geben, und wir können, wenn ſich ſonſt außer unſerm Bereiche
kein Sturm erhebt, wegen Aufrechterhaltung unſers Staats-
grundgeſetzes von ihrer Seite ganz getroſt ſein. Jn der noch
ſchwebenden Frage, naämlich in der deutſchen, werden ſie, wie
ſich das ſehr leicht vorausſehen läßt, denſelben Weg gehen, wie
ihre Vorgänger. Vielleicht bringen ſie die Frage noch einmal
an den Landtag wird ſie abermals verneint, ſo iſt eine aber-
malige Auflöſung des Landtags zu erwarten und wir zweifeln
nicht, daß vei dem Zuſammentritt eines dritten Landtags ſich
die Sache zu Gunſten des Bündniſſes entſcheiden wird.

Weimar, d. 13. December. Jn der 95. Sitzung unſe-
res Landtags ſtellte Abg. Henß den Antrag: „Die Staatsre-
gierung aufzufordern, ſich mit den übrigen thüringiſchen Staats
regierungen zu vereinigen, um bei der Krone Preußen und den
übrigen deutſchen Maächten Maßregeln zum Schutze der bedräng-
ten Nationalitat der Schleswig-Holſteiner zu beantragen.“ Der
Antrag ward einſtimmig angenommen.

Kiel, d. 13. Dec. Nach dem „Apenrader Wochenblatte“
ſoll das däniſche Hauptquartier in Jütland am 10. d. nach
Kolding, alſo an die ſchleswigſche Grenze, verlegt worden ſein.
General de Meza, welcher ſich im Laufe des Sommers auf Al-
ſen ſo ſehr verhaßt machte, hat jetzt den Oberbefehl über das
däniſche Truppencorps in Jütland.

Kiel, i. 14. December. Unſere Landesverſammlung dürfte
in 8 Tagen beendet ſein, indem außer den Finanz Vorlagen
und der Budget-Bewilligung, in einer geheimen Sitzung die
Statthalterſchaft den Stand der Verhältniſſe des Landes vor
legen wird, und alsdann ſoll, wie wir aus guter Quelle er
fahren, ein Ausſchuß gewählt werden, der mit der Statthal-
terſchaft gemeinſchaftiich diejenigen Perſonen ernennen wird, wel
che ſich nach Kopenhagen begeben, um dort die Friedens Un
terhandlungen zu vermitteln.

Wien, d. 13. Dec. F.M.-L. Graf Nobili iſt als Chef
des Generalſtabs beim Armeecorps in Vorarlberg mit
geheimen Jnſtructionen ins Hauptquartier nach Jmſt abgegan
gen. Die Beſtimmung der beiden Armeecorps in Böhmen und

überwiegender Mehrheit angenommen, welcher im Weſentlichen Tirol iſt jetzt kein Geheimniß mehr und ſind dieſelben beauf



4

tragt, ſobald die ſeparatiſtiſche Politik der Könige von Sachſen,
Baiern und Württemberg im Volk eine Agitation zu Gunſten
des unter preußiſcher Aegide keimenden deutſchen Bundesſtaats
erwecken ſollte, wodurch dem dynaſtiſchen Willen ein Zwang
erwachſen möchte, in jenen Staaten zur Aufrechthaltung des
Hofſſyſtems ſofort mit bewaffneter Hand einzuſchreiten, Sind
alſo auch dieſe Rüſtungen nicht direct gegen Preußen gerichtet,
ſo treffen ſie doch das Endziel der preußiſchen Politik denn
was ſoll Preußen thun, falls der Erfurter Reichstag ſo viel
Attractionskraft entwickelt und die Bevölkerung der renitenten
Staaten zu gewaltthätigen Sympathieaäußerungen hinreißt,
worauf ſodann die öſterreichiſche Jntervention als kühlendes

Sturzbad erfolgt (Bresl.-Ztg.)
Jtalien.

Ein Correſpondent des „Journal des Debats“, welcher aus
Rom vem 4. d. Meis. ſchreibt, bringt Nachrichten über die
erſte Zuſammenkunft des Generals Baraguay d'Hilliers mit
dem Papſte. Wie ſich erwarten ließ, hat dieſelbe noch zu kei-
nem entſcheidenden Reſultate geführt. Man glaubte deshalb,
der General werde ſich länger in Neapel aufhalten, als Anfangs
in ſeiner Abſicht gelegen. Dem Vernehmen nach gab der Papſt
in ſeiner Unterhaltung mit dem neuen franzöſiſchen Botſchafter,
ohne gerade auf den eigentlichen Kern der Frage einzugehen,
als Grund ſeiner verzögerten Rückkehr nach Rom den Umſtand
an, daß die Anleihe noch nicht abgeſchloſſen ſei. Er koönne ſich
aber unmöglich nach Rom begeben, wenn ihm nicht geſtattet
ſei, ſeine Ankunft ſo einzurichten, daß ſie mit der Unterdrückung
des Papiergeldes zuſammentreffe. Herr von Falloux iſt in
Portici geweſen, um dem Papſte ſeine Huldigung darzubringen
und ihn über den Charakter des Generals Baraguay d'Hilliers
zu beruhigen. Es iſt wieder viel von einem Congreſſe der
katholiſchen Mächte zur Regelung der römiſchen Frage die Rede.

Die franzöſiſchen Truppen in Rom befinden ſich unſtreitig
in einer unangenehmen Lage. Seit ihrem Einzuge in die Stadt
haben ſie, außer durch materielle Unbequemlichkeiten, durch die
gereizte oder kalte Stimmung der römiſchen Bevölkerung viel
zu leiden gehabt, und die peinliche, ſchiefe Lage, in welche die
Politik ihrer Regierung ſie verſetzt hat, iſt ihnen gewiß oft ſehr
empfindlich ſuühlbar geworden.

Nach dem „Cenſore“ ſoll die ſardiniſche Regierung den Be
fehl ertheilt haben, die Flotte und Forts won Genua zu be-
waffnen. Sardinien ſcheint in der türkiſch ruſſiſchen Frage in
Gemeinſchaft mit Frankreich und England handeln zu wollen (?2).

Frankreich.
Paris, d. 12. Decbr. Ein Journal berichtet, daß vor-

geſtern Abend in dem Augenblicke, wo L. Napoleon, von 25
Cuiraſſieren mit gezogenem Säbel umgeben, über den Stadt-
hausplatz fuhr, ein Mann aus dem Volke ſich an den Wagen
drängte, angeblich um ihm eine Bittſchrift zu überreichen. Er
ward jedoch ſofort verhaftet und auf die nächſte Wache gebracht.
L. Napoleon trug im Stadthauſe, wie gewohnlich, die Uniform
eines Generals der Nationalgarde. Er durchſchritt zu wieder
holten Malen die Saale und unmittelbar hinter ihm bemerkte
man, wie die „Patrie“ mittheilt, das ernſte und triſte Geſicht
F. Arago's, der am 24. Februar dieſelben Saale mit bewaffne
ten Volksmaſſen beſetzt hielt. Der „Moniteur“ enthält
heute das neue Naturaliſations Geſetz fur Ausländer, deſſen
weſentliche Beſtimmungen wir nachſtehend folgen laſſen: Der
Präſident der Republik entſcheidet über die Naturaliſations- Ge
ſuche nach einer amilichen Unterſuchung über die Moralität des
Ausländers und einem guünſtigen Gutachten des Staatsrathes.
Der Ausländer muß nach vollendetem Alter von 21 Jahren die

Erlaubniß, in Frankreich zu wohnen, erhalten, und nach erhal-
tener Erlaubniß zehn Jahre in Frankreich gewohnt haben. Er
erhält durch dieſe Naturaliſation (die kleine genannt) alle Rechte
eines franzöſiſchen Bürgers, das Wahlrecht mit einbegriffen, bis
auf die Wahlbarkeit zur National-Verſammlung, welche nur
durch dieſe ſelbſt ertheilt werden kann. Der Zeitraum von zehn
Jahren kann jedoch auf ein Jahr reducirt werden wenn der
Ausländer Frankreich wichtige Dienſte erwieſen, nützliche Ge-
werbe und Erfindungen oder ausgezelchnete Talente mitgebracht
oder große Anſtalten gegrundet hat. Vor ertheilter Naturaliſa-
tion kann die Aufenthalts- Erlaubniß von der Regierung nach
eingeholtem Gutachten des Staatsraths immer zuruückgezogen
werden. Es folgen dann noch einige ſtrenge Beſtimmungen über
den Aufenthalt der Ausländer in Frankreich überhaupt.

Paris, d. 13. Decbr. Die Discuſſion in Betreff der
Getrankeſteuer wurde heute noch nicht beendigt; Graf Monta-
lembert hat eine merkwürdige Rede zu Gunſten dieſes Geſetzes
gehalten.

Die morgigen Blaätter werden folgende Ernennungen von
Geſandten enthalten: Caſtelbajac fur Petersburg, De la Cour
für Wien, de Ferriere fur Madrid, d'Harcourt für Stuttgart.

Die Lage Deutſchlands beſchäftigt ſeit der Nachricht von
der Concentration oſterreichiſcher Truppen an der ſachſiſchen
Grenze mehr und mehr die hieſige Preſſe. Den Gerüchten von
einem moglichen Conflict zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſchenkt
man keinen Glauben, ſondern betrachtet die Truppenbewe-
gungen in Böhmen entweder als darauf berechnet, dem Konig
von Sachſen gegen etwaige Unruhen in ſeinem Lande zu Hülfe
zu kommen, oder als den Beginn des großen Feldzugs des mo-
narchiſchen Europa's gegen die franzöſiſche Republik, den man
ſchon lange auf nachſtes Frühjahr prophezeit hat, in ſich ſchlie
ßend und verrathend.

Hroßbritannien und Jrland.
London, d. 11. Decbr. Der Globe“ ſetzt ſeine Pole

mik gegen die „Times“, die ſehr eiſrig im öſterreichiſchen
Intereſſe ſpricht, fort, und bleibt bei ſeiner Ueberzeugung, daß
Oeſterreich gegenüber Nord Deutſchland eine drohende Haltung
keineswegs anſtaände und von einer ſolchen auch nicht die Rede
ſein konne; die neueſten Schritte in der deutſchen Sache wer
den mitgetheilt und beleuchtet und ſchließlich auf Holland und
Belgien hingewieſen. Laßt doch naturliche Sympathieen und
Anipathieen ruhig gewahren, heißt es am Schluß es ſcheide ſich,
was da nicht zuſammenpaßt, und verbinde ſich, was zuſam-
mengehört, darin liegt die beſte Bürgſchaft fur allgemeinen
Frieden. Auch „Morning-Chronicle“ behandelt die Frage
und bleibt dabei ziemlich auf ſeinem bisherigen Standpunkte,
warnt, in den Waffen die Entſcheidung zu ſuchen und rath
zum Wege der friedlichen Verhandlung. Das Deutſchland von
1850 habe allerdings andere Bedürfniſſe, als das von 1815,
wenn man alſo ſehe, daß der alte Bund nicht mehr halten
könne, daß neue Schwerpunkte, neue Organiſationen noöthig ſeien,
ſo löſe man alſo jenen alten Bund und reorganiſire. „Dies
iſt ein Punkt, über welchen eine Mehrheit, und ſei ſie noch ſo
groß, der Minderheit, ſei ſie auch noch ſo klein, keinen Zwang
anthun darf. Laſſe man alſo jeden deutſchen Staat ſeinem
natürlichen Hange folgen.“

Geſtern ward ein intereſſantes Experiment zur Beſtimmung
des kürzeſten Weges von London nach Paris durch einen Ver
ein von Perſonen gemacht, die bei der Sache intereſſirt ſind.
Es hat ſich ergeben, daß der Weg uüber Folkeſtone und Bou
logne hieher in S Stunden zurückgelegt werden kann, waäh-
rend die Briefpoſt, welche uber Dover und Calais geht, bedeu-
tend länger braucht. Um 1 Uhr Mittags hatte man geſtern
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ſchoben. 5für 1850 1851 eine abermalige Verminderung der Land und
Seemacht zu beantragen.

hier die um 5 Uhr Morgens ausgegebene „Times“. Es wur
den ſofort Exemplare an alle hohen Perſonen vertheilt, um die-
ſelben für Einrichtung des Poſtdienſtes über Folkeſtone und

Boulogne zu gewinnen. nNach dem Weekly Chronicle wurde die Eroöffnung der
nächſten Parlamentsſitzung bis auf den 29. Januar 1850 ver-

Der Finanzminiſter beabſichtigt, in dem Budget

Bekanntmachung.Unter Bezugnahme auf den H. 17 des Geſetzes vom 15. April v. J.
wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 30. Novbr. d. J. 7,266,770 Thlr.
in Darlehns Kaſſenſcheinen in Umlauf waren.

Der Finanz MiniſterBerlin, den 12. Decbr. 1849.
von Rabe.

Bekanntmachung.An Stelle des Herrn Geheimen Regierungs Raths Dechend iſt der
Herr Regierungs-Rath Kolbe von dem Herrn Finanz- Miniſter zum Re
gierungs Bevollmächtigten bei der Königlichen Darlehns- Kaſſe hierſelbſt

ernannt worden.
Berlin, den 10. December 1849.

Haupt Verwaltung der Darlehns Kaſſen.
von Lamprecht.

Warnung.Seit einiger Zeit cirkuliren Kaſſen Anweiſungen, vorzüglich à 5
Rthlr., welche in der Art verfälſcht ſind, daß, nachdem aus einer grö
ßeren Anzahl ſolcher Papiere ein ſchmaler, ungefähr bis Zoll brei
ter Streifen der Länge nach herausgeſchnitten und jene Kaſſen Anwei
ſungen auf dieſe Weiſe in zwei Theile getheilt worden, zwei nicht zu
einander gehörige Theile dieſer zerſchnittenen Kaſſen Anweiſungen wie-
der zuſammengeſetzt ſind. Die Zuſammenfügung iſt mittelſt zweier auf
der Vordere und Rückſeite gegen einander geklebter ſchmaler Papier-
ſtreifen bewirkt.

Wenn man dieſe Kaſſen Anweiſungen gegen das Licht hält, oder
die beiden darauf befeſtigten Papierſtreifen am oberen oder unteren Ende
derſelben auseinanderlöſt, ſo zeigt ſich gewöhnlich zwiſchen den beiden
Tyeilen der Kaſſen Anweiſung die durch die aufgerlebten Papierſtrei
fen zuſammengehalten werden, ein leerer Raum, welcher durch letztere
verdeckt werden ſoll. Jn den Fällen aber wo dieſer leere Zwiſchen-
raum ſich nicht vorfindet, pflegen die zuſammengeklebten Kaſſen An
weiſungen um bis auch wohl um Zoll ſchmaler zu ſein, als
eine echte Kaſſen Anweiſung.

Auch cirkulirt eine Anzahl von Kaſſen Anweiſungen, von welchen
der Rand theils an der rechten, theils an der linken Seite in der oven
veſchriebenen Breite abgeſchnitten worden iſt. So gelingt es z. B., aus
acht Kaſſen Anweiſungen neun Stück zuſammenzuſetzen und in Umlauf
u bringen.Die Staats Behörden ſind zwar angewieſen, dieſe verfälſchten Kaſ

ſen Anweiſungen anzuhalten und an uns einzuliefern, auch die Fälſcher
ſo weit als möglich zu verfolgen. Da aber dennoch dieſen Verfalſchun
gen nicht gänzlich vorgebeugt werden kann, ſo warnen wir vor der An
nahme der hier beſchriebenen verfälſchten Kaſſen-Anweiſungen, für wel
che wir keinen Erſatz leiſten werden, und machen auf die Beſtimmung
im F. V. der Allerhöchſten Kabinets Ordre vom 14. November 1835
(Geſetz-Sammlang 1836 S. 170) aufmerkſam, wonach

beſchädigte Kaſſen Anweiſungen nur dann von uns umgetauſcht werden
dürfen, wenn ſie die gedruckte Serien und Folienzayl, Littera und
geſchriebene Nummer und die daneben ſtehende Namens Unterſchrift
enthalten;

ferner aber
ganz oder zum Theil beſchnittene Kaſſen Anweiſungen in den öffent
lichen Kaſſen und überhaupt in Zahlung nicht angenommen ſondern
angehalten und an uns abgeliefert werden ſollen auch ein Erſatz da
für nur dann zu erwarten iſt, wenn uns nachgewieſen wird, daß das
Beſchneiden zufällig erfolgt ſei-

Berlin, den 11. December 1849.
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.

Natan. Köyhler. Knoblauch.

Freie GemeindeDie Mitglieder und Freunde der G.meinde, welche ihre
Kinder an der Feier des Weihnachtsfeſtes noch Theil nehmen
laſſen wollen, werden erſucht, ſich bis Freitag beim Buchbin-
dermeiſter Krauſe in der Rathhausgaſſe zu melden.

Perſonen e Frequen der Magdeburg- Leipziger
iſenbahn.

Bis inel. den 1. Decbr. e. wurden befördert 668,035 Perſonen.
Vom 2. Decbr. bis inel. 8. Decbr. e. inel.

1040 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 9,957 Perſonen.

Summa 677,092 Perſonen.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Halle den 15 December.

Weizen 1 20 A VVis 1 26 3Roggen u 7Gerſte 9 21 3 2 23 3Hafer v 16 3 e e 20Wagdeburg, den 15. December. (Nach Wispeln.)

Weizen 361 43 Gerſte 19 212Roggen 26 27 Hafer 15 16,
Quedlinburg den 12. December. (Nach Wispeln.)

Weizen 36 44 Gerſte 18 20Roggen 25 26 Hafer 14 16Raffinirtes Rüböl, der Centner 16
Rüböl der Centner 15 15
Leinöl, der Centner 11 13

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 16. December Abends 5 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 17. December Morgens 7 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 15. December 30 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. December.

Jm Kronprinzen Hr. Graf v. Schaumburg m. Gef. u. Hr. Oberſt
lieut. v. Kaltenborn a. Kaſſel. Frau Appellat. Ger. Rath Lepſius
a. Naumburg. Die Hrru. Kaufl. Heſtrey a. Hückeswagen Klaue
a. Magdeburg, Arentz a. Berlin. Hr. Bürgermſtr. Caspar a. Herz-
berg. Hr. Jngen. Polke a. Jüterbogk. Die Hrru. Gutsbeſ. Reitich,
Graf a. Baſſewitz u. v. Debitz a. Mecklenburg.

Stadt Zürich Hr. Fabrik. Wallhauſen a. Lennep. Hr. Director Am
mann a. Gneſen. Die Hrrn. Gutsbeſ. Liebhardt a. Königsberg,
Schönlein a. Memel, Stephan a. Baſel, Rathſam a. Magdeburg.
Die Hrru. Kaufl. Haſenpflug a. Hamm, Müller a. Berlin. Hr.
OAmtm. Wendenburg a. Hedersleben.

Soldnen Ring Die Hrrr. Kaufl. Dietrich u. Lange a. Leipzig. Die
Hrrn. Fabrik. Martin a. München, Lutzmann a. Berlin. Hr. Guts
beſ. Aue a. Luckenwalde. Hie Hrru. Kaufl. Kopp a. Straßburg,
Schmidt a. Berlin Kornow g. Hamburg. Hr. Gutsbeſ. Parey a.
Wollwitz.

Engliſcher Hof: Hr. Cand. phil. Schulze u. Hr. Sergeant Carnol
a. Berlin. Hr. Lieut. v. Henning a. Lübben. Die Hrrn. Kaufl.
a a. Düſſeldorf, Heinig a. Hannover, Leonhardt a. Mag

eburg.
Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Hirſchhorn a. Mannheim, Schulz

a. Nordhauſen, Steingräber a. München Lorenty a. Magdeburg,
Gießenberg u. Hr. Partik. v. Strauch a. Berlin. Hr. Lieut. v. See
bach a. Wittenberg.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Timmer a. Ellrich. Hr. Leinwandhdlr.
Mühlhaus a. Worbis.

Goldne Kugel Hr. Maurermſtr. Weniger a. Naumburg. Hr. Fabrik
Bonatz a. Erfurt. Hr. Maler Panſe a. Dresden. Hr. Kaufm.
Gerner a. Leipzig. Mad. Lippmann u. Mad. Triebel a. Bitterfeld.

Zur Eiſenbahn: Hr. Rittmſtr. Frhr. v. Borcke a. Potsdam. Hr.
Rent. Fr. v. Vogelgeſang a. Kaſſel. Die Hrrn. Kaufl. Voigt a.
Bremen, Brieſe a. Küſtrin, Schubert, Müller u. Helfer a. Arn
ſtadt. Hr. Rittergutsbeſ. Collenbuſch a. Helfta
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Bekanntmachungen.
RNetourbriefe,

1) An Hrn. Lieut. Koch, I. Bat. 3.
Landw.-Reg., nebſt 1 Pap.-Pack. H. K.
30 Lih. in Gotha. 2) An Hrn. H. Karm-
rodt, Oberjager, IV. Avth. 1 Comp. in
Wippra. 3) An Hrn. C. H. Götze in
Leipzig. 4) An Hrn. Wilh. Epping in
Bremerhafen poste restante. 5) An
Hrn. Strumpfzurichter Steppin in
Halle a/S. 6) An Hrn. G. E. Thie-
me in Gotha. 7) An Hrn. Rentmeiſter
Horn in Merſeburg. 8) An Hrn. J.
N. Hoffé in Frankfurt a O. 9) An
Hrn. Lehrer Mennicke in Werſchen.
10) An Hrn. Guſtav Dietrlein in
Leipzig. 11) An Hrn. Franz Kötte-
ritz in Delitzſch. 12) An Hrn. Amtmann
Hagemann in Gorsleben. 13) An Hrn.
Stud. Honroth in Berlin. 14) An Hrn.
J. Bruno in Altenburg. 15) An Hrn.
Juſtiz-Comm. Sterner in Hirſchberg.
16) An Hrn. Amtsverwalter Merkel in
Piersdorf. 17) An Hrn. Fuhrmann Jahn
in Greiſswalde. 18) An Hrn. Bern-
hard Wolff in Berlin. 19) An Fraul.
Clara Manitius in Erfurt. 20) An
Dem. O. Kiſſler in Halle. 21) An
Frl. Jda Zeiſing in Stettin. 22) An
Frl. Pauline Haberkorn in Berlin.
23) An Hen. Schuhmachergeſell Wilh.
Wiemann in Deſſau. 24) An Hrn.
Landwehrmann Chriſt. Papſt, 6. Comp.
27. L.-R. in Freiburg. 25) An Hrn. P.
H. poste restante in Leipzig. 26) An
Hrn. Theaterdirector in Halle. 27) An
den Schifferknecht Gottfr. Hilbig in
Lohm.

Halle, den 14. December 1849.
Königl. Ober-Poſt-Aunr.

J. V. Riſch.
Nothwendiger Verkauf

beim
Königl. Preußz. Kreis- Gerichte

zu Halle a. d. S.
J. Abtheilung.

Der Eichardtſche Antheil von dem
zu Unterteutſchenthal Nr. 31 bele-
genen Ackergute an Haus Hof, Scheune,
Stalle, einem Baum- und Graſegarten
nebſt Weiden- und Pflaumenkabeln und
anderthalb Vieriel Landes Feld, nach der,
nebſt HypothekenSchein und Bedingungen,
in der Regiſtratur eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 14 einzuſehenden Taxe,
abgeſchätzt auf 5713 A 12 6 ſo
daß der Taxwerth des Eichardt ſchen
Antheils zur Hälfte 2856 A ſoll

am 22. März 1850 Vorm. 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem
Deputirten Herrn Obergerichts- Aſſeſſor
Thümmel meiſtbietend verkauft werden.

Bekanntmachung.
Daß dem Schiffseigner Becker ge

richtlich aufgegeben worden iſt, ſich bei
Vermeidung der auf den Betrug geſetzten
Strafe jeder Dispoſition über ſeinen sub
No. VIII. 140 der Gewerbeſteuer-Liſte ein
getragenen Oderkahn nebſt deſſen Zube-
hörungen, dermalen im Saalſtrom bei
Halle, zu enthalten, wird zur Warnung
hiermit bekannt gemacht.

Weißenfels, den 11. Decbr. 1849.
Königl. Preuß. Kreis- Gericht.

Erſte Abtheilung.

Verkauf alter Rechnungs-
Beläge.

Am 5. Januar 1850 Vormittags 10
Uhr ſollen allhier an Salzamtsſtelle 296
Bande alte Rechnungs-Belaäge, 12
ſchwer, gegen ſofortige baare Bezahlurtg
zum Einſtampfen öffentlich an den Me.
bi tenden verkauft werden.

Dürrenberg, den 10. Decbr. 1849.
Königl. Preuß. Salz-Amt.

Bekanntmachung.
Da die Pachtung der hieſigen Ge-

meindeſchenke und Backerei mit dem 1.
Mai k. J. ablaäuft, ſoll dieſelbe ander-
weit meiſtbietend verkauft werden. Es
iſt deshalb Termin

den 1. Februar 1850 Vormittags
10 Uhr

in der Schenke hierſelbſt anberaumt, wo-
zu ſich Pachtluſtige einzufinden haben, mit
dem Bemerken, daß die Bedingungen im
Termine bekannt gemacht werden.

Saubach, den 14. Decbr. 1819.
Der Schulze Opel.

Brenaholz-Verkauf.
Nachſtehend aufgefuhrte Brennholzer

ſollen bei freier Concurrenz der Bieter
Donnerstag den 20. Decbr. d. J.

zum meiſtbietenden Verkauf geſtellt werden,
und zwar:

a) im Reviere des Foöörſter Herrmann
auf Moſigkauer Haide:

2 Klafter Birken Scheit,
1 dergleichen Knüppel,
3 Eichen-Anbruch,

20 dergleichen Knüppel,
208 Kiefern-Scheit,
1071 dergleichen Knüppel,
139 dergleichen Stammholz;

b) im Reviere des Föörſter Wandel auf
Moſigkauer Haide:

24 Klafter Kiefern-Scheit (1. Sorte),
141 dergl. Scheit (Anbruch),
21 RFiefern-Knüppel,

14 dergl. Stammholz.
Die Zummenkunft iſt früh 9 Uhr im Gaſt-
hofe „Zur Harmonie“ in Queillendorf.

Deſſau, den 10. December 1849.
Herzogliche Negierung,

Abtheilung für Domainen und Forſten.
Baſedow.

Offene Stelle. Eine Land
wirthſchafterin, zugleich in der
feinen Kochkunſt gründlich erfahren, erhält
zu Weihnachten Stellung. Hierauf Re
flectirende haben ihre Atteſte einzuſenden an

M. Pielert sen., Agent in
Magdeburg.

Offene Stelle. Eine Köchin,
welche ſich den häuslichen Arbeiten unter
zieht, erhält einen guten Dienſt. Unter
Einſendung der Zeugniſſe ertheilt nähere
Auskunft M. Pielert sen.,

Agent in Magdeburg.

Offene Stelle. Eine Demoiſelle,
welche die feinere Kochkunſt erlernt und
als Köchin bereits gewirkt hat, erhalt als
Koch Mamſell zu Neujahr Kon
dition. Bewerber haben die Zeugniſſe ein
zuſenden an M. Pielert sen.,

Agent in Magdeburg.

Offene Stelle. Auf einem Ritter-
gute erhält ein tüchtiges Hausmäsd-
chen, ſowie eine Demoiſelle, erfahren
im Nähen, Waſchen und Platten, als
Jungfer ſofort Stellung. Um Ein-
ſendung der Dienſtatteſte bittet

M. Pielert sen., Agent in
Magdeburg.

Eine rüſtige Dreſcher- Familie findet
Oſtern k. J. Arbeit bei Arnold in Lan-
genbogen.

Ein gut gezogener Gartenburſche und
ein Dienſtmädchen finden zum 1. Januar
1850 ein gutes Unterkommen

Jägerplatz Nr. 1074.

Stammbücher in großer Auswahl

S Carl Haring.
Spielwaaren empfichlt

Wilhelm Schulze in Oſtrau.

Pariſer Stiefel-Glanz-Wichſe,
eine ganz neue Subſtanz, die dem Schuh-
werk einen dauerhaften Glanz giebt, er
hielten in Commiſſion und verkaufen die
Flaſche à 2

Meßmer C Timmler.

Holz Auetion.Mittwoch den 19. December d. J.
Vormittags 10 Uhr ſollen in der hieſigen
Mühle eine große Partie kanadiſche Pap-
peln-, Tabilen- und WeidenStämme,
2 bis 3 Fuß ſtark, auch Zopfen- und
Wellholz, öffentlich meiſtbietend unter den
im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen verkauft werden.

Gimritz bei Halle.
C. Bartels.
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Höchſt wichtig für Herren!!
e Weihnachte- Ausestell ung

3 vonS 7 Seleganten Herren und Knaben- Anzügen
38 im Gaſthof zum „goldnen Löwen“, eine Treppe hoch,

Zimmer Nr. 5. c5 Daſelbſt empfangen Sie nur gediegen gearbeitete dick wattirte Palletots à la sack, von Dampftuch und g
S. Tüffel, von 31 an; einen feinen Tuch Palletot à la sack, höchſt nobel, von 6, 7 und 8 3 an; eine
S S ſchwere franzöſiſche BuckskinHoſe, von 21/ 3 und 4 an; eine elegante Weſte, neueſter Geſchmack, von r
S 25, 1, 1 und 3 an; einen doppelt wattirten Haus, Comptoir und Schlafrock von 1 A an einen 7 5
W Tſcherkeß oder AbdelKaderPalletot, von 5 und 6 A an; einen nobeln Tuch- Rock mit Orleans und Seide, Fs

32 von 7, 8 und 10 an; S t rs Bournuſſe, Griechen und Kinder Anzüge billig.
3 Ueberzeugen Sie ſich gefälligſt von der Wahrheit!! 2
r S Das Verkaufs-Lokal iſt Abends bei guter Erleuchtung und warmen Zimmer bis S
S 10 Uhr geöffnet.
z 2 Nur im Gaſthof zum „goldnen Löwen“, Leipziger Straße.

en e r rer J e sWeihmachts-Anzeige!
e Eine Partie Damen-Mäntel, in Tuch, Thibet u. Orleans,
w à Stück von 5 Thaler an,werden verkauft Jim Gaſthof zum „goldnen Löwen“, eine Treppe hoch!!

Makulatur-Papier,in Ballen und ren kann ich noch Etabliſſements Anzeige.
billig ablaſſen. Den geehrten Bewohnern von Merſeburg und Umgegend mache ich die ergebene

6 Grosse Anzeige, daß ich mich in hieſiger Stadt, Oberburgſtraße Nr. 286, als
Mechanikus und Optikus

Kiſt niedergelaſſen habe, und bitte um gütige Beſtellung auf alle mathematiſche, phy-
ſchied z billigſt bei ſikaliſche und optiſche Jnſtrumente.

eere, verſchiedener Größe, billigſt bei Beſonders zu Weihnachtsgeſchenken paſſend halte ich eine Auswahl von Brillen,
J. 6. Grosse. Leſegläſern, Loupen fur Uhrmacher und Naturſorſcher, Lorgnetten, Fernröhre, Thea

ter-Perſpective, Reißzeuge, Barometer, Thermometer, Apotheker- Waagen c. vorraäthig.
Auch werden alle in dieſes Fach einſchlagende Reparaturen ſchnell und billig gefertigt.

Cigarren L vnur abgelagerte Bremer, in und o werde hoffe auf gütiges Vertrauen, was ich zu rechtfertigen mich ſtets bemühen

Kiſten, empfiehlt billig Merſeburg, den 15. December 1819.
J. G. Grosse. Feodor Oehler,Oberburgſtraße im Hauſe des Herrn Sattlermeiſter Jſtiger sen.

Ausgeſuchte große Malag. ECitro-
nen er ich welcher e Weihnachts Ausstellung h

von

Jznger Servehgt Wurſt. Berliner Damen-- Müſſen d
neuer Zuſendung, empfing und ewpfie im Gaſt um „goldenen Löwen“, eine Treppe hoch, 1!Friedr. Wilh. Dalchow. vo n o Zens s Uhr bis Abends 10 Uhr.

Pfeffergurken, ſehr delikat, bei Der Verkauf iſt billig bei feſten Preiſen.
Friedr. Wilh. Dalchow.n ſeeen reit vie en ne L Fcr, Leipzigerſtr. Nr. 322,

Zeugniſſen verſehener Kuhhirt geſucht bei empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl Kutſchwagen zu ganz
C. Stoye in Domnitz. ſoliden Preiſen.



i Günther in Liſſa iſt erſchienen und in allen Buchhandlungenzu e e v Halle in der Kümmel'ſchen Sort.Buchh., in Cönnern

bei A. Loſſier:Die Licht und Schattenſeiten
des preußiſchen und deutſchen Schulweſens,

von der Univerſität bis zur e W zaignetſten' Mi!teln durch Beſeitigung des Schattens das Licht zu verſtärken,werg den ein Rector J. Preis. Gr. 8. geh. Preis: 1 A.

Kryſtallglas und feine Porzellan-Waaren
in reichhaltiger Auswahl, dergleichen ſchön gearbeitetes Spielzeug empfehle ich bei

Weihnachtsgeſchenken zur gütigen Beachtung.vorkommenpen hnecwtsgero Heckert, große Ulrichsſtraße.

Gänzlicher Ausverkauf
eines franzöſiſchen Seidenband-Lagers en gros und
en detail, nur während des hieſigen Weihnachts-
Marktes im Hauſe des Herrn Kaufmann Stöck-

ner, Nr. 739 eine Treppe hoch.
Das Lager beſteht:

Aus den neueſten Cravatten Baändern in allen Farben, die

überall 20 x koſten UAus den neueſten Hut-Baändern, wovon der reelle Preis

10 von 2 bis 5aubenbandern r von 1 J bis 3Glatte Atlas- Bänder in allen Nummern und Farben unter
dem Fabrikpreiſe.

e in allen r zu ſehr billigen Preiſen. g.
ürtel- Bänder in allen Farben.Sine große Auswahl engliſcher und franzöſiſcher Spitzen zum

ikpreiſe.r r ich auf eine Partie Haubenbänder aufmerkſam,
die, um ſchnell damit zu räumen, zu 1 verkauft werden
ſollen.Verkauf dauert nur während des hieſigenDer Weihnachtsmarktes.
Die modernſten Filz u. SeidenHute, Thibet Hüte mit Fe-

dern zum Zuſammenlegen, ſowie die größte Auswahl von Kna-
benhutchen empfiehlt H. Stoy, alte Poſt.

Shawls in Atlas u. Wolle, Shlipſe, Halstücher, Cravatten
u. Cachenets, Handſchuhe in Glacée u. Buckskin, Gummi Hoſen
trager, feine Herren Waſche, Eau de Cologne in Flaſchen und
Kiſten empfehle ich in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen.

H. Stoy, alte Poſt.
Bett- und Federn- Verkauf.

Eine große Auswahl 1- und 2ſchläfriger Federbetten, ſowie neue geriſſene
böhmiſche Bettfedern u. Daunen empfiehlt zu billigen Preiſen und in bekannter Gute

Lange's, jetzt Kyritz' ſche Bett u. Federnhandlung,
Troödel Nr. 768.

Cabarets, 2-, 3- und Atheilig, elegant und einfach recorirt, ſowie auch
gemalte DeſſertTeller empfiehlt in reicher Auswahl

von 3 M bis 10

A. L. Wiebecke, Bruderſtraße.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Am 13. d. M. iſt ein Hühnerhund zu-
gelaufen. Der ſich legitimirende Eigen-
thümer kann denſelben gegen Erſtattung
der Futterkoſten und Jnſertionsgebühren
in Empfang nehmen in Burgliebenau
bei dem Foörſter Wagener.

Geſangbücher, in feinen und ordi-
nairen Einbaänden, empfichlt

Vulius Bürger.
große Steinſtraße Nr. 159.

Tuſchkaſten, à Stück von 6 an,
ſo wie Honigfarben in feinem Etui,
bei Inlinus Rürger.

Wachsbilder empfing in greßer
Auswahl und empfiehlt

Julius Rürger.
Dank.

Mein Herz drängt mich, dem Herrn
Cantor Thurm allhier, ſo wie den ſammt-
lichen Mitgliedern ſeines ſchönen Geſang-
chores, womit er mich an meinem S0jah-
rigen Geburtstage in ſo ernſten, paſſen-
den und inhaltsſchweren Geſängen ſo an-
genehm uüberraſchte, hiermit meinen wärm-
ſten Dank zu ſagen.

Donndorf, den 16. Decbr. 1819.
Münzenberg, Schulze emerit.

Nachruf
an Jun frau Amalie Günther,

geſt. d. 4. Decbr. 1849.
Ruhe ſanft beſtattet,
Du von Schmerz ermattet;

Allen Kummer tilgt das Grab.
Wir, die letzten Blicke ſenkend,
Steh'n am Rand, und Dein gedenkend,
Streu'n wir Blumen Dir hinab.

Wohl Dir! Ruh' in Frieden!
Deinen Lauf hienieden

Haſt Du, Gute, wohlgelebt.
Du, ſo liebreich und geſellig,
Du, zu Wort und That gefallig,
Liegſt im Sarge nun verbluüht!

Zwar gen Himmel eilend,
Haucht Dein Geiſt noch weilend,

Tröſtung aus, dem Lüftchen gleich:
„Weinet nicht zu ſehr, ihr Lieben!
„„Laßt den Erdenſtaub verſtieben
„„Dort in Wonn' erwart ich euch.“

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich
Wilhelm Hittenrauch und

Friederike Lange zu Dößel.



Beilage zu Nr. 294 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den I8. December 1849.

Jtalien.
Venedig d. 4. December. Jch habe Gelegenheit gehabt,

mich auf einer Reiſe durch die Provinzen der Terra firma Ve-
nedigs zu überzeugen, daß die Stimmung des Volks keines-

di wegs befriedigend genannt werden kann. Jn Venedig iſt wie
in Verona in allerjüngſter Zeit der Belagerungszuſtand dahin
verſchärft worden daß alle Gaſt und Kaffeehauſer mit Aus-
nahme jener erſten Ranges um 10 Uhr Abends geſchloſſen ſein
müſſen. Auch wird eine ſehr ſcharfe Cenſur an dieſen beiden
Orten gefuührt, und beſonders iſt die Tagesliteratur faſt ganz
mit dem Jnterdict belezt. Der proviſoriſche Cenſor Menini iſt
Compilatore (Redakteur) der Venetianer Zeitung. Venedigs
Gebaude haben durch das Bombardement bedeutend gelitten.
Der Fondaco de' Turchi iſt ganz und Palazzo Tron theilweiſe
zerſtort. Die Kirche degli Scalzi erhielt eine Kugel ins Ge-
ſimſe. 17 Kugeln trafen den durch ſeine herrlichen Gemälde
beruühmten Palazzo Barbarigo, ohne jedoch dieſelben zu beſchaä-
digen. Die Accademia delle belle arti ward von 24 Kugeln
heimgeſucht, die einen werthvollen Bonifazio (die Anbetung der
heiligen drei Könige) ſtark verletzten. Tizian's Aſſunta, durch
förmliche Barricaden verwahrt, ward glücklich erhalten. Jn
der Scuola di S. -Rocco ging ein Gemälde Tintoretto's zu
Grunde. Der großte Schaden, den die Kunſt durch die Kriegs-
ereigniſſe zu erleiden hatie, iſt unſtreitig der Verluſt des welt-
veruhmten Bldes von Paolo Veroneſe „Die Hochzeit von Kana“ im
Kloſter auf dem Monte Berico bei Vrenza. Daſſelbe ward
durch Bayonnetſtiche und Säabelhiebe von der rohen Mann-
ſchaft in 27 28 Stücke zerfetzt, und die Reſte befinden ſich
in der Stadibibliothek in Vicenza, deſſen beruhmtes Teatro
Olimpico von ein paar Congreveraketen im Plafond durchlochert
wurde, jedoch keinen weitern Schaden erlitt. (C. Bl. a. Böhm.)

Vermiſchtes.
Ein kühner Gaunerſtreich wird aus Amſtetten be-

richtet: Sonnabend am 24. Novbr. nachdem Tags zuvor ſechs

„Hofpoſtpferde zur Weiterreiſe fur den Kaiſer eingetroffen waren,
ſtellte ſich auch ein Menſch ein, der die Uniform eines Lieute-
nants von Heß Jnfanterie trug und ſich fur einen Grafen Thur
heim und Adjutanten des Kaiſers ausgab, was von ſeinem
Burſchen und Hofreitknechten auch beſtätigt wurde. Er unter-
nahm es, Alles für den Empfang des Kaiſers vorzubereiten.
Als derſelbe um 3 Uhr Morgens am 26. November dutchreiſte,
fehlte auch unſer Lieutenant nicht, er ſprach mit dem Kaiſer,
commandirte dann die Reitknechte zum ſchnellen Aufſitzen und
unterhielt ſich mit dem neben ihm ſtehenden Kreiscommiſſar.
Am 26. und 27. Novbr. war er guter Dinge, unternahm eine
Schlittenfahrt und unterhielt ſich mit mehreren durchreiſenden
Offizieren auf eine ſehr herzliche kameradſchaftliche Weiſe. Aber
dieſem luſtigen Leben wurde plotzlich ein Ende gemacht. Am
27. Novbr. Abends kam eine Poſtchaiſe, aus welcher ein Ober-
lieutenant und ein Feldwebel von Heß Jnfanterie ausſtigen,
ſie erkundigten ſich gleich nach dem angeblichen Grafen, und als
ſie ihn im Wirthshauſe fanden, zog der Oberlieutenant ſeinen
Degen, riß dem angeblichen Grafen die Sterne und Sporen ab,
ließ ihn in Eiſen legen und unter Bewachung ins Gefängniß
bringen. Zum allgemeinen Erſtaunen der anweſenden Offi jere
und übrigen Herren ſtellte es ſich heraus, daß der angebliche
Graf und Adjutant ein Gemeiner, Deſerteur von Heß Jnfan-
terie und berüchtigter Dieb und Räuber ſei, der ſchon wegen
verſchiedener Verbrechen abgeſtraft worden. Bei ſeiner Durch
ſuchung fand man bei ihm einen leeren Beutel und ein zerbro-
chenes Schloß. Am 28. Novbr. wurde der verwegene Glücks-
ritter nach St. -Poölten gebracht.

Die weibliche Bevölkerung überſteigt in England gegen-
wärtig die mann iche um etwa eine halbe Mill on in London
allein ſind 72,312 Perſonen weiblichen Geſchlechtes im Alter
von 15 zu 35 Jahren mehr, als Manner von demſelben Alter.
Neuerdings trägt die Auswanderung viel zu dieſem Mißverhalt-
niß bei.

e J a J AMSSteeaautnonbsac]aa lommene reeeetttttnneBekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim
Königl. Preuß. Kreis- Gerichte

zu Halle a. d. Saale.
I. Abtheilung.

Das dem Muühlenbeſitzer Johann
Friedrich Teuſcher jun. gehörige, im
Hypothekenbuche von den Halleſchen
Weinbergen unter Nr. 28. engetragene
Mühlengrundſtück, nach der, nebſt Hypo-
theken Schein in der Regiſtratur eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 14 einzu-
ſehenden Eriragstaxe, abgeſchätzt auf

30,675 A. 10

am 15. Mai 1850
Vo mittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichteſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch Zimmer Nr. 6, vor dem De-
putirten Herrn Kreisgerichts- Rath Ste-
cher ſubhaſtirt werden.

Die dem Aufenthalt nach unkekannten
Jntereſſenten, ſowohl der Beſitzer Jo

ſoll

hann Friedrich Teuſcher jun., zu-
gleich in Vertretung ſeiner 3 minorennen
Kinder, Friedrich Emil, Thereſe
und Auguſte Louiſe Teuſcher, als
auch die verehelichte Teuſcher, Valen-
tine Adelheid geb. Holle, und die
unbekannten Erben der Wittwe Teu-
ſcher, Marie Dorothee Judith geb.
Hampe von hier, wenden hierzu offent-
lich vorgeladen.

Auction.
Auf dem hieſigen Königl. Kreisgericht,

1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 15, ſollen
mehrere Acten (nicht zum Einſtam-
pfen, ſondern zum beliebigen Ver-
brauche des Erſtehers)

am 23. December d. J. Vormittags
10 Uhr

durch Herrn Kanzlei- Director Benemann
meiſtbietend verſteigert werden.

Eine Doppelflinte und eine Büchſe, von
einem der beſten Meiſter verfertigt, ſteht
in der „Stadt Zürich“ zum Verkauf.

Bekanntmachung.
Zur Abhülfe der hinſichtlich der Ge-

ſchenke bei Kaufleuten ſtattfindenden Miß-
bräuche ſind

alle Weihnachts und Neujahrgeſchenke
der Kaufleute an ihre Abkaäufer, deren
Kinder, Dienſtboten oder andere Perſo-
nen, die zur Abholung der Waaren
beauftragt ſind, es mögen dieſe Geſchenke
in Geld, Waaren oder in andern Ge-
genſtänden beſtehen,

verboten.
Wir bringen dies mit dem Bemerken

in Erinnerung, daß alle diejenigen Per-
ſonen, welche Weihnachtsgeſchenke verlan-
gen oder wohl gar mit Ungeſtüm fordern,
in Gemäßheit der Verordnung Koöniglicher
Regierung zu Merſ. burg vom 9. Juli 1834
als Bettler werden angeſehen und beſtraft
werden. Eltern, deren unmündige Kinder
auf ihr Geheiß oder mit ihrer Zulaſſung
betteln, werden nach jener Verordnung
auf gleiche Weiſe beſtraft.

Wettin, den 15. December 1819.,
Der Magiſtrat.
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Das Kunſtblatt in ſauberm Stahlſtich

Panoramen von Halle
iſt neu angekommen und zu dem Ladenpreiſe von 25 x bei A. Fritze zu haben.

Süße Apfelſinen à Stück 3 ſaftreiche Citronen à Stück
A, G, 9 lange Lambertsnüſſe à t T delikaten mar. Aal

empfing Boltze.Ekleganteſtes Weihnachtsgeſchenk für Damen.
So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen, in Halle in der Küm-

melſchen Sort.-Buchh., in Cönnern bei A. Loſſier zu haben:

Des Mädchens Wunderhorn.
Aus lyriſchen Dichtern geſammelt.

Zweite vermehrte Auflage. Miniaturausgabe. Eleg. gebunden mit Goldſchnitt.

Titel in Farbendruck 2c. I Thlr. 10 Sgr.
Dies Buch iſt durch Auswahl wie Ausſtattung zu den paſſendſten und ſchon-

ſten Geſchenken zu rechnen und allgemein zu empfehlen.
rm

Ein gut aſſortirtes Lager von feinen u. ordi-
nairen Porzellan- Waaren halten für die diesjäh-
rigen Weihnachts- Einkäufe auf's Freundlichſte em-
pfohlen Speess S h500 Kapital zum Ausleihen gegen
hinreichende Sicherheit weiſt nach Kampf
rath, Bölbergaſſe Nr. 1000.

Lederne Schultaſchen und Schul-
mappen, dvauerhaft und billig bei

Fr. Lange.
Eine eiſerne Laſtwinde, von 15— 20

Tragfähigkeit, wird zu kaufen geſucht gr.
Märkerſtraße Nr. 458, 1 Treppe.

Langes Roggen- und Weizen-
ſtroh, ſo wie verſchiedene Arten Krumm-
ſtroh, verkauft im Ganzen und Einzelnen
billig die Oekonomie der Ziegelei
am Weinberge.

Tabacksdoſen empfiehlt
G. Vaccani, Nunhäuſer Nr. 189.
Caragheen-Moos-Chocolaode,

à t 15
Bruſtkranke

nahrhaftes und ſtärkendes Mittel für Woöch-
nerinnen. E. L. Helm, Steinſtraße.

kannter guter Qualität, ſowie beſte große
Roſinen, Citronat, Schmelzbutter und
Stearinlichte, 40 Stück aufs an Chriſt-
bäume paſſend. E. L. Helm.

Silhovnetten werden täglich von
früh 8 Uhr bis Abends 10 Uhr in mei-
ner Wohnung, Schulgaſſe Nr. 140, an-
gefertigt. E. Seebe, Maler.

Meine ſchönen, weißen u. rothen I8A2r
Bergweine, das Quart 8
die Flaſche 6

Gute Landweine, das Quart zu 5
ohne Glas,

empfehle ich ergebenſt.
W. Fürſtenberg.

Von feinſten hell Orange-Schel-
lack empfing ich neue Zuſendunzen in
beſter Waare

Spürütus vinä, ſtärkſten 90er,
pfiehlt billigſt

em

W. Fürſtenberg.

Die beſten bairiſchen Malzbonbons ge
gen Huſten nur bei E. L. Helm,

Steinſtraße.

Etabliſſement.
Einem geehrten hieſigen und auswär-

tigen Publikum mache ich die ergebenſte
Anzeige, daß ich mich hieſigen Orts als
Pfannenſchmidt etablirt habe. Jndem ich
um recht zahlreiche geneigte Aufträge auf
alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel
bitte, verſpreche ich zugleich bei ſolider und
dauervafter Arbeit die möglichſt billigſten
Preiſe.

Halle, den 9. December 1849.
A. Lehmann, Pfannenſchmiedemſtr.,

Zapfenſtraße Nr. 661.
Echte Teltower Rübchen empfiehlt

M. Weber, Schmeerſtraße Nr. 711.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Taſchenſchachſpiele und feine

CEitronat, beſte Genueſer Waare,
Roſenwaſſer;

Roſinen, Corinthen, Schmelz-
butter, Farinzucker, Gewürze
aller Art,

empfiehlt zur Feſtbäckerei beſtens und bil-

ligſt W. Fürſtenberg.
Feinſtes Weizenmehl, ameri-

kaniſch gemahlen, billigſt bei
W. Fürſtenberg

Am 9. d. feierte der Paſtor Reinick
in Nienſtedt in der Ephorie Sanger-
hauſen ſein 50jaähriges Amtsjubilaäum.
Es war dem Jubelgreiſe das ſeltene Glück
vergönnt, während dieſes langen Zeitrau-

mes in einer und derſelben Gemeinde zu
wirken. Viele Auszeichnungen wurden an
dem Jubeltage dem würdigen, um ſeine

Gemeinde Hoch verdienten, Manne zu
Theil. Des Königs Majeſtät geruhte ihm
den rothen Adlerorden 4. Klaſſe zu ver
leihen von Seiten des Königl. Konſiſto-

riums empfing er ein ehrenvolles Gluck-
wünſchungsſchreiben nicht weniger ver-
herrlichte die Patronatsherrſchaft die ſchöne
Feier des Tages durch Ueberreichung eines
koſtbaren ſilbernen Pokals.

eine ganz vorzügliche und für
ſehr zu empfehlende Cheocola

de, ebenſo bewährt ſie ſich als ein ſehr

h auf dem Jubilar mancherlei,Von heute an empfehle ich meinen wer werthvolle, Geſchenke unter glückwünſchen-
then Kunden trockene Hefen in be- den Werten dargebracht wurden.

o Ebenſo warſeine ganze Gemeinde bemuht, dem ver
ehrten Seelſorger Beweiſe ihrer großen
Liebe auszudrücken. Es war erhebend, die
ganze G. meinde in wohlgeordnetem Zuge,
begleitet von einem Muſikchor, nach der
Pfarrwohnung gehen zu ſehen und daſelbſt
ein geiſtliches Lied ſingen zu hören, wor-

zum Theil

Nach
dem der tiefgerührte Empfänger ſeinen
Dank dafür ausgeſprochen bewegte ſich
der ganze Zug, den Jubelgreis, benach-
barte Amtsbrüder, viele Freunde von nah
und fern, in der Mitte, nach der geſchmück-
ten, etwas entfernt liegenden Kirche. Tief
ergreifend war der Anblick des überfüllten
Gotteshauſes. Die Dankpredigt des Ju-
bilars zeugte von deſſen körperlicher und
geiſtiger Rüſtigkeit. Hierauf ſprach ein
langjähriger Freund herzliche Worte am
Altar und ſegnete dann den Jubilar ein,
wozu die mitanweſenden Geiſtlichen ihre
Wünſche fügten. Nach der kirchlichen Feier
ging der Zug ia derſelben Ordnung wie
der nach der Pfarrwohnung und nach ei-
nem dreimaligen Hoch auf des Jubilars
Wohl nach Hauſe. Der übrige Th.il des
Tages, ſo wie der folgende Tag, boten
den Theilnehmern noch manche Freude.

Mööge der würdige Greis den Abend
ſeines Lebens froh und heiter in der Mitte
ſeiner Familie und Gemeinde verleben!
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